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Holz als edler Werkstoff für Qualitätsarbeit
Anlässlich der Holzhaus-Ausstellungssiedlung in Winterthur

wurde auf Seite XXII von Hei't 12 1934 gesagt, die
fast iibergrosse Gediegenheit habe den Nachteil, dass die
Häuser relativ teuer seien, während Billigkeit die Forderung
ist, mit der die Holzhausbowegung stellt und fällt Wir erhielten

damals von Herrn Zimmermeister Th. Schlatter die
folgende Entgegnung, die uns zu wesentlich schien, um nur als
Antwort auf eine Bemerkung im «Chronikteil abgedruckt zu
werden. Wir haben sie damals für eine künftige Holzbau-
gelegenheit zurückgestellt, wodurch sie nichts an Aktualität

verloren hat. (Red.)

Nur von einem bestimmten, etwas einseitigen Standpunkt

aus wird man den Salz aufstellen können, dass

Billigkeit nun gerade d i e Daseinsfrage für den

Holzhausbau sei. Man verrät damit, dass man nicht vom Holz

her kommt, sondern vom Massivhaus aus urteilt und im

Holzhaus so etwas wie ein Aschenbrödel sieht, das in

der gegenwärtigen Zeit der Verarmung, sagen wir es

doch gerade heraus, am Ende seinen Dienst erfüllen
könnte, um schliesslich als Erinnerung an schlechte Zeiten

desto schneller wieder zu verschwinden.

Der «Hölzerne-» aber denkt ganz anders. Er denkt

vom Holz aus, als einem aus der Mutter Erde gewachsenen

wundervollen Stoff, mit dem verglichen Lehm,
Kies und Sand eben *-Dreck> ist, und so sieht er in

keiner Weise ein, warum nun gerade der Holzhausbau

die Dienstmagd der Deflation sein soll. Es war ihm

gerade eine Freude, die Gediegenheit, welche bei der

Holzhausausstellung in Winterthur zutage trat, feststel-

sen zu dürfen, den Mut zum säubern handwerklichen
Können noch lebendig zu finden, und er wird in tiefster
Seele hoffen, dass Gott diesen Willen und dieses Können

vor dem Ruin in der Billigkeit beschützen möge.

Niemals liegt es im Sinne der den Holzhausbau
fördernden Kreise, den ilolzhausbau lediglich zum Zwecke

der Verbilligung zu fördern. Wenn Billigkeit auch noch

erreicht wird, so ist es recht, es darf aber nicht auf

Kosten der handwerklichen Sauberkeit geschehen, die

nun eben einmal etwas kostet, weil Leistung dahinter

steckt. Die Holzbauweise soll an sich gefördert werden

im Kampfe gegen die überholten Vorurteile gegen

das Holz, im Kampfe gegen das Vorurteil seiner

Minderwertigkeit, im Bewusstsein seiner grossen Vorzüge als

organischer Baustoff, im Bewusstsein seines natürlichen

Wertes, der vielleicht noch jedem noch nicht

gänzlich vermaterialisierten Menschen klar wird, wenn

er vor einer herrlich gewachsenen Tanne steht.

Th. Schlatter, Zimmermeister, St. Gallen
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Landhaus E. S. in Herrliberg
am Zürichsee
Hans Fischli SWB, Architekt, Meilen
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Grundrisse 1 :300

Erdgeschoss (S. 304): 1 Garage, 2 Windfang,
3 W. C, 4 Ktlche, 5 Hasen, 6 gedeckte Terrasse,
7 Wohnraum, 8 Essraum

Obergeschoss (S. 305): 9 Bad, 10 Vorplatz,
11 Koffern, 12 Schlafzimmer, 13 Terrasse

Fotos: Binia Bill SWB, Zürich
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